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alfe befdjloffen »cm ©tänkeralfje,
Sern, ken 21. J)eumonat 1871.

©et Sräfikent:a. Äefler.
©er SretolcHfübrer: 3. 8. Sütfajer.

©er fdjwefjerffaje Sunte«ratb bcfajffefjt:
Sottjfebung ke« »orflebenken Sunte«befdj(uffe«.
Sern, ten 26. $eunionat 1871.

©er Suntc«präftbent: ©cbenl.

©er Äanjtcr ter eftgeneffenfdjaft : ©djlefi.

©tbflenofftnf^aft.
Ceridjt über bie ©renjöefefcung im Sanuar unb Februar

1871.

(©djlufj.)

Drganffatfen ber Xruppen.
©fe jur ©renjbefefcung fm Sanuar unt gebruar jur Ser«

wentung gelommenen Xruppen waren ten artneefcf»fftcnen III,
IV unk V entnommen.

SJtft au«naljme ter IV. fonnte fefne kfcfer ©(»Iflonen fn beten

normalem ©tant fn tfe Sfnie rüden. — Sen ©f»fflon III waren
fm Saufe te« Stescmber unt ©ejember fajen tie Srlgaten 8 unt 9

unt tfe beften ©ragenerfompagnfen jur Sefefcung te« Sruntrut«
Im ©fenft gewefen, ebenfe f. 3. bfe ©djüjjen ter IV. unt V.
©fofjion jur Sefefcung »cn Safet.

Sen ©l»(ficn V war fajen sub 17. Sanuar kle Srfgake 13

ketadjirt werten, um tie Srfgake 7 ter III. ©(»ffien fn Sruntrut

ju nntcrftfifcen, tie 5. artillerie » Srfgate war jur III. ©(»Iftcn,
tie 3. jur V. ©(»Iffon aufgeboten Worten.

©fcfe« ©urajefnanter fonnte natürltd) nidjt förbernk. auf ten

©ienffgang wfrlcn unt war fn jeglldjer SBeffe unangenebm, allein

fmmerbfn turd) ten ©ang ker ©teigniffe geboten.

©fe Sabl ber meblfen Xruppen, abgefeben »cn ten nad) tem

Sfntrftt ter franjöftfcben armee aufgebotenen Äorp« ter »er»

fajictenen Äantone beljuf«ter Sewaajung ter Snternltten betrug:
26 SatafOone unt 1 $albbataf(lon Snfanterie.

1 SatafHon ©cbütjen.

2 Äompagnfen ©enfe.

4 „ ©ragener.
1 ©uiben, nebft 1 ©etadjement »on Sajelftatt.
9 Satterfen (gelt* unk ©ebfrgearttllerfe).

l©.»fPen«partmit{J|2aTnW
©er Sffeftfobeftanb ttefer Xruppen war am 3. gebruar:

16,878 SJiann Snfanterie.
418 „ ©djüfcen.
244 ©enfe.

349 „ ©ragener unk ©uften.
1,559 „ arifllcrfe unt Satftrafn.

Xotal 19,439 SJiann mft 797 Steil» unk 1034 Sugpferten.

allgemeine Semerfungen.
©er ©fenft, weldjen Xbefle bet eftg. armee fm Sanuar unk

gebruar tiefe« Sabre» ju »etfjieben baffen, war efn unglctd) an»

flrengenkerer unk fdjwicrlgercr al« kerienige bef ker auffleflung
»en 1870.

Sem ©(»fftenär bi« jum testen ©efkaten wurke aber ker

©rnft ket Sage erfafjt, unb e« würben mit einer DpferwftHglett
unt au«kauer kfe jum Xfjcfl feljr anflrengenken SJiarfdje unt
©trapafcen fcutdjgefübrt unk au«gebalten, wetdje ten Dffijieren
wfe ter SJiannfajaft jur @b.re gerefdjen unk alle anerfennung

»erkfenen, jugfelcb aber ju ter erfreulfdjen Ueberjeugung fübren,

tafj tfe fajwcfjerffdje armee einen Äern »on SJtannfdjaft umfafjt,
ter lelftung«fäf)lg ffl unb ju ken fajenften ©Wartungen betedj»

tfgt, wenn ker mifitärffdje ©elfi ned) kurdj patriotlfdje ©efüljte

gebeben Witt. SJiit ganj fettenen au«nafjmen bef einjelnen

Serp« war kfe 3afjt ker Äranfen im Serbältnif) ju ker rautjen

SBftterung unk ju ten anftrengungen be« ©tenfle« efne auf*

faUtnk flttne.

©<e tlgentfjùmtfclje art ke« bfe«maltgen ©fenfle« Ijat einet
grofjen anjabl Dffijfere, böberen unb nfeberen ©tate«, ©elegen*
belt geboten, fn fcfbflänkfger SJBelfc ju tenfen unt ju banbeln,
fiaj In fajwfcrige Serbältniffe rafaj bfnefnjufinten, Seweffe »cn
mflitätffcbem Xaft unt Sncrgie ju jefgen. ©fe SJiebrjafjl ter«
felben fant ftd) bftrbef fn erfteutldjer SBeife juredjt; einfge
SBenige aDerkfng* jefgten f!d) kabef ffjrcr Stellung faum ge.
waebfen.

©et Setfdjt wütbe gar ju weitläufig werten, wollte faj ader
©erjenfgen fpejfetl ©twäbnung tbutt, welcbe befonbere SJitfjienen

ju erfüllen batten, namentlfd) ter »Ielen grefwiafgen, weldje tn
ken erfien Xagen tc« gebruar« berbefeftten unt turd) Ifjre,
meiften« »ortreffHajen ©fenfle, unfere fajwfctfge «ufgabe beteutent
erleichterten, ©a« Sewufjtfefn, mebr at« ffjre SfUdjtcn gegen
ta» Satcrlanb erfüllt ju baben, mag ffjnen ttjre gefeffteten ©lenfle
unk gebrachten Dpfer fiet« fn angenehmer Stlnnerung laffen.

Ser allem fjabe faj Ijler meinen fnnlgflen ©anf au«jufpreajen
kern Jfjerrn Sbef te« ©enerafflabe«, tem $errn ©eneralakjutanten
unk ten fâmmtlfdjcn Dffijieren te« Hauptquartier» unt ter
atjutantur, wetaje, cbfd)cn fn weft tfefnerer 3afjl al« geroöfjnlfd),
mft fo grofjer aufopferung unt ©adjfenntnffj fbrem ©fenfle ob»

lagen, nfdjt weniger ten Çerren ©lolftonär«, weldje mft ter
gröfjten Xfjätfgfeft gcffllger unb förpertfdjer anflrengung ädern

aufboten, um fljre Xtuppen tn erfprfefjlldjer SBeife jur Scrwen«

kung ju bringen, unb benfelben ftet« mit tem Seifpfel treufter

SfHdjtcrfüffung »cranfeudjteten, wa« nlajt wenig ju kern »er«

treffltdjen ©elfi ker Xruppen beigetragen tjat.

©em Sbef ke« gelktrieg«fcmm(ffarfate« gcbüljtt ebenfalls ka«

unbeklngtefle Beb; tenn e« gelang fbnt buret) fefne »ertreffifeben

anertnungen, trofc atfer ©cbwletlgfelten In ten Xran«port»er*
bältnlffen, überall redjtjeitig unt Im »ollflen SJiaafje Serpflegung«»
mittel ju befdjaffen, unt wenn je efne Xruvpenabtbeffung nfdjt

ju gajfungen gelangte, fc tjat fle e» meljr ffjren eigenen Dffijfe*
ren jujufdjrefben, al« mangelbafter Sorforge te« Äommiffariat«.
©a« Ärieg«fommlffarfat Ijat tfe unjmetfeltjaftcflen Seweffe feiner

Ecfflung«fäfjfgfc(t gegeben ; e« betarf blc« nod) einiger ©fdjtung
unt Sermebrung te« Serfonal« unk eine« geregelten 8eben«atfttel»

tran«portfutjrwefen«, um unfet Äcmmiffarlat auf kfe ©tufe ju
trfjeben, wc e« allen bftlfgen anfprüajen geredjt ju werten »ermag.

SBenn ta» ©anitäWperfenat gtüdlldjerwetfe niajt in ten gad
fam, an unferen Äranfen unb Serwunteten eine »lelfadje Sc*

fajäftfgung fn au«übung feiner SBfffenfdjaft ju finben, fe gab

fid) bterju befto meljr ©efegenfjeft beim eintreffen franjöflfajer
unt preufjtfdjer Serwunteter (m Stuntrut'fctjen, kann namentlfd)
beftn Uebertritt ter 1. atmee tn ten ©pitälern unt ambutancen

ju Serriere«, gleurier, Xraeer«, Steuenburg, Drbe, SJoertcn «.,
wc namentlfdj ter aufcpfernien Hülfe ter ambufancenätjte ter
7., 10., 11., 12., 13., 14. unt 15. Srfgate ju erwäfjnen ffl,
wäbrenttem tfe franjofifdjen aerjte, mit ganj wenigen auänatj*

men, tie ©lenfUeiflung bef ben Äranfen Itjrer eigenen armee

»erfagten unt fidj in ter unwürtfgflcn SBeffe benahmen.

SJltt Uebetgabe ter Snterntrten an kfe Äantcne fiel tann ket

©pttalfcfenfl kern ärjtltdjeti Serfcnal ter betreffenben Äantcne ju.
Sufctge ben ärjtliajen Stapporten finb bet ten Im ©ienjl be*

finfcltdjen Xruppen 4224 ©rlranlung«fätle »orgefommen, wo»on

3528 tn furjer Seit gebellt waren, 355 SJiann ietod) In tfe

ambutancen, 198 in tie ftebenben ©pitäler gelangten, 141 nad)

Haufe entlaffen würben unt 2 bel ter Xruppe ftarben.

Sen ten in tit ambulanten ©cbraajten gelangten alitami
ned) 114 SJiann fpäter fn kfe ©pftäler, fo fcaf) 293 SRann fn

fefdje aufgenemmen wurten, we»cn 15 terfelben tert flatben.

©fe Äranfenjafjt »ertjält fiaj jur SJiannfdjafWjatjl per Xag

wie 0,7 : 100, tie Sat)l ket ©pltat» unt ambutancengänger

wfe 0,08 : 100.

Setjtere blfken 13,j% ter ©rfranften. Son fcer ©rcnjbcfefcung

1871 b«t rübrten bf« feçt noa) 36 XckeSfätte unt »en 1870

tjer 47 foldje, Intern »tele erft bei $aufe angelangt ernfllld) er*

ttanften.

3u ben Sefjtungen ker etnjelnen SBaffengattungen übergetjtnk,

will tdj mtd) nur lutj faffen, unter Scjugnafjme auf meinen St*

à
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Also »'schlössen »om StZnderathe,
Bern, den 21. Henmonat 187t.

Dcr Präsident: A. Keller.
Der Protvlollsührer: I. L. Lutscher.

Der schweizerische Bundesrath beschließt:

Vollziehung de« »orstehenden Bundesbeschlusse«.

Bern, den 26. Heumonat 1871.
Dcr Bundc«xräsident: Schenk.

Der Kanzler der Eidgenossenschaft: Schieß.

Eidgenossenschaft.

Bericht iiber die Grenzbesetzung im Januar nnd Februar
1871.

(Schluß.)

Organisation der Truppen.
Die zur Grenzbesetzung tm Januar und Februar zur Ver.

Wendung gekommenen Truppen waren den Armeedivisionen M,
IV und V entnommen.

Mit Ausnahme dcr IV. konnte keine dicscr Divisionen tn deren

normalem Stand in die Linie rücken. — Von Division III waren
tm Laufe des November und Dezember schon die Brigaden 8 »nd 9

und die beiden Dragonerkompagnten zur Besetzung de« Pruntrut«
tm Dienst gewesen, ebenso s. Z. die Schützen der IV. und V.
Division zur Besetzung »on Basel.

Von Division V war schon 8ub 17. Januar die Brigade 13

deiachirt worden, um die Brigade 7 der III. Division in Pruntrut
zu unterstützen, die 5. Artillerie-Brigade war zur III. Division,
die 3, zur V. Division aufgeboten worden.

DicscS Durcheinander konnte natürlich nicht fordernd, auf den

Dtenstgang wirken und war tn jeglicher Weise unangenehm, allein

immerhin durch den Gang der Ereignisse geboten.

Die Zahl der mobilen Truppen, abgesehen von den nach dem

Eintritt der französischen Armee aufgebotenen Korp« der

verschiedenen Kantvne behufs der Bewachung der Jnternirten betrug

26 Batatllvne und 1 Halbbataillon Infanterie.
1 Bataillon Schützen.

2 Kompagnien Genie.

4 » Dragoner.
1 Guidcn, nebst 1 Détachement von Baselstadt.

9 Batterien (Feld- und Gebirgsartillerie).

1 Divisionspark^

Der Effektivbestand dieser Truppen war am 3. Februar:
16.873 Mann Infanterie.

418 Schützen.

244 Genie.

349 „ Dragoner und Guiden.

1,559 « Artillcrie und Parktrain.

Total 19,439 Mann mit 797 Reit- und 1034 Zugpferden,

Allgemeine Bemerkungen.
Der Dienst, welchen Theile der eidg. Armee im Januar und

Februar dieses JahreS zu vollziehen hatten, war ein ungleich an
strengenderer und schwierigerer als derjenige bei der Aufstellung

»«» 1870.
Vom Di»Isiv»Zr bi« zum letzte» Soldaten wurde aber der

Ernst der Lage erfaßt, und e« wurden mit einer Oxferwilligkeit
und Ausdauer die zum Theil sehr anstrengende» Märsche und

Strapatzen durchgeführt und ausgehalten, welche den Ofstzieren
wie der Mannschast zur Ehre gereichen und alle Anerkennung

Verdienen, zugleich aber zu der erfreulichen Ueberzeugung führen

daß die schweizerische Armee einen Kern von Mannschaft umfaßt
der leistungsfähig ist und zu den schönsten Erwariungen berech

tigt, wenn der militärische Geist noch durch patriotische Gefühle

gehoben wird. Mit ganz seltenen Ausnahmen bei einzelnen

Corp« war die Zahl der Kranken im Verhältniß zu der rauhen

Witterung und zu den Anstrengungen de« Dienste« eine

auffallend kleine.

Die eigenthümliche Art de« diesmaligen Dienstes hat einer
großen Anzahl Ofsiziere, höheren und niederen Grade«, Gelegenheit

geboten, in selbständiger Weise zu denken und zu handeln,
ich in schwierige Verhälinisse rasch hineinzufinden, Beweise vvn
militärischem Takt und Energie zu zeigen. Die Mehrzahl der»

elben fand sich hierbei in erfreulicher Wcise zurecht; einige
Wenige allerding« zeigien sich dabei ihrer Stellung kaum ge.
wachsen.

Der Bericht würde gar zu weitläufig werden, wvllte ich aller
Derjenigen speziell Erwähnung thu», welche besvndere Missionen
zu erfüllen hattcn, namentlich der vielen Freiwilligen, welche in
den ersten Tagen de« Fcbruar« hcrbeieilten und durch ihre,
meisten« vortrefflichen Dicnste, unscre schwierige Aufgabc bedeutend

erleichterten. Da« Bewußtsein, mehr al« ihre Pflichten gegen
da« Vaterland erfüllt zu haben, mag ihnen ihre geleisteten Dienste
und gebrachten Opfer stet« tn angenehmer Erinnerung lassen.

Vor Allem habe ich hier meinen innigsten Dank auszusprechen

dem Herrn Chef de« GeneralstabeS, dem Herrn Generaladjutante»
und den sämmtlichen Ofsizieren de« Hauptquartier« und der

Adjutantur, welche, obschon in weit kleinerer Zahl al« gewöhnlich,
mit so großer Aufopferung und Sachkenntniß ihrem Dienste
oblagen, nicht weniger den Herren Divisionär«, welche mit der

größten Thätigkeit geistiger und körperlicher Anstrengung Allem
aufboten, um ihre Truppen in ersprießlicher Wcise zur Verwendung

zu bringen, und denselben stet« mit dcm Beispiel treuster

Pflichterfüllung »oranleuchtcten, wa« ntcht wenig zu dem vor-
treffltchen Geist der Truppen beigetragen hat.

Dem Chef de« Feldkrlegttcmmissariate« gebührt ebenfall« da«

unbedingteste Lob; denn e« gelang ihm durch seine vortrefflichen
Anordnungen, trotz aller Schwierigkeiten in den Tran«p°rt»er-
hältnissen, überall rechtzeitig und im vvllsten Maaße Verpflegung«-
mittel zu beschaffen, und wenn je eine Truppenabtheilung nicht

zu Fassungen gelangte, so hat sie ei mehr ihren eigenen Offizieren

zuzuschreiben, als mangelhafter Vorsorge des Kommissariats.
Da« KriegSkommtssariat hat die unzweifelhaftesten Beweise seiner

LeistungSsähtgkeit gegeben; e« bedarf blo« noch einiger Sichtung
und Vermehrung des Personals und eine« geregelten Leben«miite!-

tranSportfuhrwesen«, um unser Kommissariat auf die Stufe zu

erheben, wo e« allen billigen Ansprüchen gerecht zu werden vermag.

Wenn da« Sanitätspersonal glücklicherweise nicht in den Fall
kam, an unseren Kranken und Verwundeten eine vielfache

Beschäftigung in Ausübung seiner Wissenschaft zu finden, so gab

sich hierzu desto mehr Gelegenheit beim Eintreffen franzöflscher

und preußischer Verwundeter im Pruntrut'schen, dann namentlich
beim Uebertritt der 1. Armee in dcn Spitälern und Ambülancen

zu Verrières, Fleurier, Traver«, Neuenburg, Orbe, Dverdon ».,
wo namentlich der aufopfernden Hülfe der Ambülancenärzte der

7., 1«., 11-, 12., 13., 14. und Id. Brigade zu erwähnen ist,

währenddem die französischen Aerzte, mit ganz wenigen Ausnahmen,

die Dienstleistung bei den Kranken ihrer eigenen Armee

»ersagten und sich tn der unwürdigsten Weise benahmen.

Mit Uebergabe der Jnternirten an die Kantone fiel dann de«

Spitaldienst dem ärztliche» Personal der betreffenden Kantone zu.

Zufolge den ärztlichen Rapporten sind bei den im Dienst

befindlichen Truppe» 4224 Erkrankungsfälle »orgekommen, wovon

3528 tn kurzer Zeit geheilt waren, 355 Mann jedoch in die

Ambülancen, 193 in die stehenden Spitäler gelangten, 141 nach

Hause entlasse» wurde» und 2 bei der Truppe starben.

Von den in die Ambulance» Gebrachten gelangte» alsdann

noch 114 Mann später in die Spitäler, so daß 293 Mann in

solche aufgenommen wurden, wovon 15 derselben dort starben.

Die Krankenzahl »erhält sich zur Mannschaftszahl per Tag

wie 0,7 : 100, die Zahl der Spital- und Ambulancengänger

wie 0.08 : 10«.

Letztere bilden 13,,°/» der Erkrankten. Von der Grenzbesetzung

1371 her rührten bi« jetzt noch 36 Todesfälle und von 137«

her 47 solche, indem »tele erst bei Hause angelangt ernstlich

erkrankten.

Zu den Leistungen der einzelnen Waffengattungen übergehend,

will ich mich nur kurz fassen, unter Bezugnahme auf meinen Bc-
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unk ter tafclbft angebrachten Sor»rfdjt »cm »crlgen ©emmer

fajläge ju Serbefferungen.

©fe Snfanterie ffl fbrem oft rcajt befdjwetlfdjen ©fcnfl, wie
fdjon bemetft, kurajgcbenfc« mit etfer unt mit entfprcajentem
©rfclg obgelegen, injrolfajen bat fid) in böberem SJiaafje al« bi«»

anbin ter SJÎangel an binlängllajcr ©ienftjelt jur gcfjörfgcn ©r*
lernung te« getttfenfle« bei ter SJiefjrjafjt ber Sataittone fübtbar
gemaebt. H'« fmk noa) grofje Süden auJjufüflen, wa« nur kann
möglid) wirk, wenn kfe 3nflruttion ter Snfanterie centralifitt,
He ©aucr te« Stelrutenunterrfdjte« »erlängert wirb unt tfe
SBieterbotung«fuife tn größerem SJiaafiftabe flattfinben, webet

auaj ten Srfgatler« unt ®encraljtab«efftjleren ©efegenfjeft ge*

boten wltt, mttjuwfrfcn unfc ffd» prafttfdj au«jubftken, enkllaj
kle Bufammenjüge »on Xruppen alfer SBaffen ju größeren tatti*
fajen Uebungen betrâajtlfd) »erntest werten ; kenn nur fcuraj

»ielfadje ©tfafjtungen, niajt au« Stegfementen unfc Südjern, läßt
fiaj fcer getbbienft tn au«gefcefjntcrem ©fnne erternen.

Hlcrbet wirk tann audj fcen gübrern ©elegenfjeft gebeten,

iljre Xruppen fennen ju lernen, unt ftdj praftifa) fn beren güb*
rung ju üben, wa« j.efct nut fn fo geringem SJiaafje unb feiten fcer

gatt ffl. ©ie bitteren ©tfabrungen fcer granjofen ijaben jur
©enüge gejeigt, wfe notbwenfcfg eine permanente Drganffation
fcer armeccerp« unb ©(»tftonen, unt wtt »etterblfdj ta« Su*

fammcnwürfeln »on folajen, etft im SJiomente, wo man ftjret

»ot fcem geinte befcarf, ifl, befonber« wenn tie Xruppe tie

gübrer nfdjt fennt unt umgetebtt, lautet 3uftänte, wfe wfr fit
leiter jefct tjaben ; tenn mitter armeeorganifation bfe« auf tem

Sapicr ifl nodj niajt »iel getjolfen. ©te Xruppenaufgebete ton
1870 unb 1871 Ijaben jwar nun bie ©tabe unb Xruppen etn*

anfcer näfycr gebradjt, allein »orafi nod) in unjurciajenter SBeffe.

©fe permanente 2luf|Mung »on ©bifionär« an fcer ©teile
fcer bisherigen 3nfantcrte»3nfpectoren, fcfe Ucberwadjung ker 3n»

fanterie=3nftrullton Utk SBtekerbeIung«furfe fcurd) ©rflere, Je»

wellen im Staçon itjrer ©iotfionen, kle »ermeljrten ©clegenfjelten

jur au«btlfcung ter ©enetalftabäcfjijiere, tic fo febr nötige Ser--

beffetung ke« ©djtcfjunterrfajt« unk einer anjabl weiterer ©e»

tati«, fcfe tntenjioere 3nflrultlon ter Äommfffariat«ofjijtere, Duar.
tfetmtifler, SBaffenofftjtere tc. ftnt SJiomente, tfe nfdjt genug b{'-

tent wetten fönnen, um tie Sßctjrfraft unfere« Sante« ju ftefgern.

©fe beften ©appeutfompagnten Str. 1 unt 5 baben wenig

©elegenbeit gebabt ju Seiflungen fn tedjnifdjcr Sitdjlung, foldje

aber ftet« jur ßufrtetenfjelt au«gcfübrt unt jld) im übtlgen ©fenft

fn gleutter unb Stet al« eine (Sittetruppe bewäb«.

©le »1er ©ragenerfempagnien fcaben ibren ffiienfl reajt be*

ftlebfgenk geleiftet unb ken Stutjen bfefer SBaffe auf« neue be*

wlefen. ®anj au«gejeia)net unt mtt einer Unscttroffenbtft, welaje

tiefen braoen Siettern jur ©fjre gcrefdjt, tjat ©ragenerfompagnfe

Sir. 7 »cn SBaabt ken angeftrengten Satrcuiften* unfc Dttcnnanj*
fcfenft (m Stuntrut'fajen »oOjogen, unk trejj klefcr Seiftnngen bet

jlrengfler 3afjre«jett iljre Sferte tn feljr gutem ©tant erfjatten.

©er artftterfe fiel feine tanfbare Stofte ju j einige ter ©renje

junädjft befinklidje Satterlen leifleten gute ©fenfle berjuf« ©amm»

lung ter franjöftfdjen SBaffen unt ©epot«. atte wufiten fcfe oft

nid)t unbettädjtlfdjen SJiarfdjfjtnterntjfe leidjt ju bewältigen, unfc

namentlfd) fcie Satterfen Sir. 4,13 unt 18 unt tie ®ebirg«batterfen

Sir. 26 unt 27, fowie ter ©f»ijicn«parl, welaje fWärfdje über

fcen Stepatfaj unt antere fajwfcrige @ebirg«tcuren ausführten,

unb atte crtjtelten bejügttaj ©ienflbefUffenfjeit unb ©t«cfptfn ta«

Sob tbrer Sorgefefcten.

©er ©ffenbab.nen unb Xctegrapb.cn erwähne fdj Ijfer nfdjt

meljr; keren tfjellweife unbefttebtgente Seiftungen fm Saufe fciefe«

SBfnter« fi"* te« gefammten fajweijerifdjen Çpublifum jur ®e*

nüge befannt unfc fcfe Sunte«befjórbe ffl fajen längfl tamtt be*

fdjäftlgt, ten wefentliajen Uebelflänten abjutjelfen. SJiège e« tfjr

gelingen, tie Sietbung, tie bier tem gortfdjritt im SBege flerjt,

ju befcltigen, be»ct e« beim nädjflen ftlegettfdjen Hnlaf ju fpät

fefn türfte.
Sunt ©ajlufle nodj ein SBort an tie Stegferungen, Drt«be»

fjörben unfc fcie Sesöllerung ter beim ©fnmarfdj ter franjöftfdjen

armee junädjft betbetltgtcn Äantone.

SBenn t« gelang, ble erfle franjcjifdjt armte In fcem tto|t<

lefen Suflanfce, in welajem fidj «Wann unb $fert befanben, auf
junebmen unb ebne Störung fn fca« 3nnere ter ©djwefj fort*
jubrfngen, fe gebübrt ta« Haupt»etbfenfl einjfg unb allein ter
Städjftenllebe, ter Dpfcrwflligfeft, tem aufopfernten djrlfiHdjen
©inne ter Se»ölfetung tiefer Äantone, tfe fn wabrbaft rubren*
ter SBeffe faft unmöglidj fajelnenle Seiflungen tjerocrbraajte.

©fefen Xaufenten etler SBobltbäter, »on tenen Seglfdjet naaj
Äräften ju Sinterung ter Slotb beifleuerte, »cn tenen einige felbfl
ta« Dpfer itjrer Stfidjfienltebe würben, fei Ijlcr mefn wärmftcr
©ant gejotlt. ©ie erbebenten ©cenen Jener Xage werten meinem
©etädjtnif) un»erge(jlidj eingeprägt blefben.

aarau, ben 19. Sunt 1871.
©er Dberbefebl«baber ter febweljerffdjen «rmee :

Han« Hetjog.
Settbeflung ter intetnftten gr anjofen auf

tfe Äantone.

Äanten
«o'iuuu uuitj uecn*

tigtet Snftratirung
am 21. gebr.

angeerbnetc
3utbcilung.

19,831 20,000
Sütldj 11,031 11,000
Sujern 5,086 5,000

383 400
©d)to»j 911 1,000
Stitœalben 3J9 300
Dbwalken 350 400
®laru« 823 1,000
3ug 640 700

grefburg 4,663 4,000
©olotburn 2,986 3,000
Safel*Santfajaft 1,405 1,500
Safet*©tafct 1,380 1,500
©djaffbaufen 1,106 1,200
appenjell a.«St. 1,591 1.500
appenjeO 3.=9it). — 200
®t. ®aflen 7,541 7,000
®taubünten 1,029 1,000

aargau 8,810 8,800
Xburgau 4,200 3,900
SBaabt 8,100 8,000
SBaUt« 1,076 1,000
Steuenburg — 1.000
©enf — 1,500

83,301

Scrtbeftung ter franjöftfdjen Sftrfce auf
tic Äantone.

Äanten Sern 2,158 Sferfce.

Xbun 1,020 „
Äanton aargau 1,091 „

„ Sujern 1,013 „
SBaabt 1,300 „
©oletfjurn tOO

„ Safet»8antfajaft 500

„ Xbutgau 500

3«ri<Jj 1,139

» greiburg 628

„ ©t. ©allen 500 „
Steuenburg 300

10,t>49 Sfctte.

itr fattitene».

(©er auSfall au« Sari« am 21. ©ejember 1870.)

(©ajlup.) aufjer ben Äämpfen in Se Sourget unb bel ©tain«

faut aber nod) auf ter ganjen Sinie am 21. ein febr beteuten«

bc« arti(ler(e<©efecf)t ftatt. ©fe fefntliajen gort« fcfjten »en

7Y« Ufjr SJlergen« wäfjrenb ke« ganjen Xage« efn überau« bef'

tlge« geuer ununterbrochen fort, wobei kfe fajwerffen ©cfdjcffe

bl« auf 8000 ©djrftt weit gefdjleufctr wutttn. ©I« übtrgtopt
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richt vom vorigen Sommer und der daselbst angebrachten Vor»
schlage zu Verbesserungen.

Die Jnfantcric ist ihrem vft rccht beschwerlichen Dienst, «ie
schon bcmcrkt, durchgehend« mit Eifer und mit entsprechendem

Erfolg obgelegen, inzwischen hat sich tn höherem Maaße al«
biSanhin der Mangel an hinlänglicher Dienstzeit zur gehörigen
Erlernung de« Felddienste« bet der Mehrzahl der Bataillone fühlbar
gemacht. Hier sind noch große Löcken auszufüllen, wa« nur dann

möglich wird, wenn die Instruktion der Infanterie centralisirt,
die Dauer de« Rekrutenunterrichte« verlängert wird und die

Wiederh°lung«ku,se in größerem Maaßstabe stattfinden, wobei

auch den Brigadier« und Generalstab«offizieren Gelegenheit ge-
bvten wird, mitzuwirken und sich praktisch auszubilden, endlich
die Zusammenzöge »vn Truppen aller Waffen zu größeren taktischen

Uebungen beträchtlich vermehrt werden; denn nur durch

vielfache Erfahrungen, nicht aus Reglementen und Büchern, läßt
sich der Felddienst tn ausgedehntcrem Sinne erlernen.

Hierbei wird dann auch den Führern Gelegenheit gebvten,

ihre Trnppen kenncn zu lernen, und sich praktisch tn deren Führung

zu üben, was jetzt nur in so geringem Maaße und selten der

Fall ist. Die bittere» Erfahrungen der Franzosen haben zur
Genüge gezeigt, wie nothwendig etne permanente Organisation
der ArmeeccrxS und Divisionen, und wie verderblich da«

Zusammenwürfeln von solchen, erst im Momente, wo man ihrer

vor dcm Feinde bedarf, tst, besonders wenn die Truppe die

Führer ntcht kennt und umgekehrt, lauter Zustände, wie wir sie

leider jetzt haben; denn milder Armeeorgantsatton blo« auf dem

Papier tst noch »icht »iel geholfen. Die Truppenaufgebote vvn

1370 und 1871 haben zwar nun die Stäbe und Truppen
einander näher gcbracht, allein vorerst noch in unzureichender Weise.

Die permanente Aufstellung »on Divisionärs an der Stelle
der bisherigen Jnfantcrle-Jnspectvren, die Ueberwachung der

Infanterie-Instruktiv» ui d WtederholungSkurse durch Erstere,

jeweilen im Rayon ihrer Divisionen, die vermehrten Gelegenheiten

zur Ausbildung der GeneralstabSoffiziere, die so sehr nöthige

Verbesserung de« Schießunterricht« und einer Anzahl weiterer

Detail«, dte intensivere Instruktion der Kommissarialêofsiziere, Qu«,
tieimeister, Waffenossiziere «. sind Momente, die nicht gcnug
betont weiden können, um die Wehrkraft unseres Lande« zu steigern.

Die beiden Sappeurkompagnien Nr. 1 und S haben wenig

Gelegenheit gehabt zu Leistungen tn technischer Richtung, solche

aber stet« zur Zufriedenheit ausgeführt und sich im übrigen Dienst

in Fleurier und Biel als eine Eltletruxpe bemährt.

Die vier Dragonerkompagnie« haben ihren Dienst recht

befriedigend geleistet und dcn Nutzen dieser Waffe auf's neue be

wiesen. Ganz ausgezeichnet und mit einer Unvcrdrossenhcit, welche

diesen braven Rettern zur Ehre gereicht, hat Dragonerkompagnie

Nr. 7 »on Waadt den angestrengten Patrouillen- und Ordonnanz

dienst im Pruntrut'schen vollzogen, und trotz dieser Leistungen bet

strengster Jahreszeit ihre Pferde tn sehr gutem Stand erhalten,

Der Artillerie fiel keine dankbare Rvlle zu; einige der Grenze

zunächst befindliche Batterien leisteten gute Dienste bchufs Samm

lu»g der französischen Waffen und Depo». Alle wußten die oft

nicht unbeträchtlichen Marschhtnderntsse leicht zu bewältigen, und

namentlich die Batterien Nr. 1,13 und 13 und die Gebirgsbatterien

Nr. 26 und 27, sowie der Divisionspark, welche Märsche über

den Repatsch und andere schwierige GebirgStouren ausführten,

und alle erhielten bezüglich Dienstbeflissenheit und Disciplin das

Lob ihrer Vorgesetzten.

Der Elsenbahnen und Telegraphen erwähne ich hier nicht

mehr; deren theilweise unbefriedigende Leistungen im Lause dieses

Winter« sind dem gesammten schweizerischen Publikum zur Gr
nüge bekannt und die Bundesbehörde ist schon längst damit be,

schäftigt, dcn wcsentlichcn Uebelständen abzuhelfen. Möge e« ihr

gelingen, die Reibung, die bicr dem Fortschritt im Wege steh,,

zu beseitigen, bevor e« beim nächsten kriegerischen Anlaß zu spät

sein dürste.

Zum Schlusse noch ein Wort an die Regierungen, OrtSbe-

hvrden und die Bevölkerung der beim Einmarsch der französischen

Armee zunächst betheiltgten Kantone.

Wenn e« gelang, die erste ftanzöfische Armee in dcm trost>

losen Zustande, in welchem sich Mann und Pferd befanden, auf
zunehmen und vhne Störung in da« Innere der Schweiz
fortzubringen, so gebührt da« Hauptverdienst einzig und allcin der
Nächstenliebe, der Oxferwilligkeit, dem aufopfernden christlichen
Sinne der Bevölkerung dicser Kantone, die in wahrhaft rührender

Weise fast unmöglich scheinende Leistungen hervorbrachte.
Diesen Tausenden edler Wohlthäter, »on denen Jeglicher nach

Kräften zu Linderung der Noth beisteuerte, »on denen einige sclbst
da« Opfer ihrer Nächstenliebe wurden, sei hier mein wärmst«
Dank gezollt. Die erhebenden Scenen jcner Tage werden meinem
Gedächtniß unvergeßlich eingeprägt bleiben.

Aarau, den 19. Juni 1371.
Der Oberbefehlshaber der schweizerischen Armee:

Han« Herzog.
Bertheilung der internirten Fr anzvsen auf

die Kantone.
Stand nach been- «

Kanton digier Jnstradirung «"«'«dnete
am 21, Febr. Zutheilung.

19.831 20,00«
Zürich 11.031 11.000
Luzern 5.036 5.000

383 400
Schw,, 911 1.000
Nidwalden 3z9 30«
Obwalden 35« 400
Glaru« 823 1.000
Zug 610 700

Freiburg 4.663 4.0«0
Solothurn 2.986 3.00«
Basel-Landschaft 1.405 1,500
Basel-Stadt 1.380 1.500
Schaffhausen 1.106 1.20«
Appenzell A.-R. 1,591 1,500
Appenzell J.-Rh. — 200
St. Gallen 7.541 7.000
Graubünden 1,029 1,000

Aargau 8.31« 8.300
Thurgau 4,20« 3,900
Waadt 8.100 8.00«
Walli« 1.076 1,000

Neuenburg — 1.000
Genf — 1,500

83,301

Vertheilung der französisch en Pferde auf
die Kantone.

Kanton Aargau 1.091

« Luzern 1.013
Waadt

Solothurn K«0

Basel-Landschaft 50«

Thurgau 50«

Zürich 1.139

Freiburg 62S

St.Gallen 500

Neuenbürg 300

10.H49 Pferde.

Verschiedenes.

(Der Ausfall aus Pari« am 21. Dezember 1870.)

(Schluß.) Außer den Kämpfen in Le Bourget und bei Stain«

fand aber noch auf der ganzen Linie am 21. ein sehr bedeutende«

Artillerie-Gefecht statt. Die feindlichen Fori« setzten von

7',, Uhr Morgen« während de« ganzcn Tage» ein übcrau«

heftige« Feuer ununterbrochen fort, wobei die schwersten Geschosse

bi« auf 800« Schritt weit geschleuder wurden. Die übergroße
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